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Chloe Wilkox

Soul Lights
In den Armen Des Vampirs

Bd. 5-6


1. Fassungslosigkeit
Was auch immer passiert, vergiss nicht, dass ich zu dir gehöre. Mit Leib und Seele. Für immer. 
Ich bin niedergeschmettert. Wie konnte Benjamin mich nach einer solchen Erklärung in der Bar einfach stehenlassen? Noch ganz fassungslos, wende ich mich Vince, meinem besten Freund, zu.
Er tut gut daran, mir zu erklären, was zwischen ihm und Ben vorgefallen ist, als ich die beiden allein gelassen hatte! 
„Was hat dich denn geritten, Ben aus heiterem Himmel anzugreifen, Vince?”
„Was mich geritten hat? Mich? Gloria, dein Typ ist das Problem, er ist völlig plemplem!”
Bei so viel Uneinsichtigkeit fehlen mir fast die Worte.
„Du hast ja schon von Anfang an Streit mit ihm gesucht! Vor kaum fünf Minuten standest du kurz davor, ihn ins Gesicht zu schlagen! Ich konnte von der Bar aus alles genau sehen, versuch also nicht, mich für dumm zu verkaufen. Ist dir eigentlich klar, dass das völlig aus dem Ruder hätte laufen können?”, frage ich zitternd vor Wut.
Mir wird ganz flau im Magen, wenn ich daran denke, was alles hätte passieren können. Was, wenn Ben bei Vinces Provokationen der Kragen geplatzt wäre? Und er seine gewaltigen Kräfte nicht mehr im Zaume hätte halten können und...
Hätte mein Freund jemanden verletzen können, der mir nahesteht? 
Ich beschließe, dass diese Zweifel unangebracht sind, schließlich kenne ich Ben und seine Charakterstärke. Ich weiß, wie aufmerksam er mit Mitmenschen umgeht. Er würde lieber tausend Tode sterben, als einen Sterblichen zu attackieren.
Deshalb ist er bestimmt so schnell gegangen. Er muss gemerkt haben, dass er sich kaum mehr beherrschen kann. 
Aber warum wirkte es dann wie ein endgültiger Abschied, als er gegangen ist? Als Ben „Auf Wiedersehen” sagte, klang er todernst. Seine zitternde Stimme und der leidenschaftliche Blick, aus dem seine unbändige Liebe sprach, hatten etwas Zerrissenes. Mir ist, als entglitte mir dieser wunderbare Mann, den ich Nacht für Nacht in die Arme schließen darf, ohne den Grund zu verstehen. Ich werfe Vince einen bitterbösen Blick zu. Wenn er mit seiner kleinen Hahnenkampfnummer meine Beziehung mit Benjamin in Gefahr gebracht hat, werde ich nie wieder ein Wort mit ihm reden, das schwöre ich!
„Weißt du was, Vincent? Wir sprechen noch darüber, was gerade vorgefallen ist. Und jetzt entschuldige mich. Ich muss zu dem Mann gehen, den ich liebe. Und du kannst in der Zwischenzeit deine Partie Billard zu Ende spielen und darüber nachdenken, was du angerichtet hast. Wenn du mir eine Erklärung für dein unmögliches Verhalten geben kannst, kannst du mich gerne anrufen. Ciao.”
Wütend nehme ich meinen Mantel und verlasse die Bar. Ich hoffe, dass Benjamin noch irgendwo in der Nähe ist, doch eigentlich mache ich mir keine Illusionen. Er schien es ziemlich eilig zu haben wegzukommen.
Vielleicht wollte er ja nur ein bisschen an die frische Luft? Er schien nicht besonders gut aufgelegt zu sein, kurz bevor der Streit eskalierte. 
Ich mache mir ziemliche Sorgen, als ich daran denke, wie seine Körpertemperatur plötzlich angestiegen war...aber wie kann ein Unsterblicher überhaupt Fieber und Schüttelfrost bekommen?
Das ergibt doch keinen Sinn. 
Und doch habe ich es gespürt, als ich seine Haut berührte. Kurz vor seinem Streit mit Vince war Benjamin geradezu krank. Vielleicht hatte er auch deshalb Angst, dass er die Geduld verlieren und ausrasten könnte? Er, der doch sonst von olympischer Ruhe ist...
Ich laufe in die kleine Straße bei den Docks und rufe nach ihm.
„Ben? Ben, bist du da?”
Ich bekomme keine Antwort.
Mit seiner überschallartigen Geschwindigkeit ist er wohl schon zurück im Penthouse. 
Ich muss unbedingt so schnell wie möglich zu ihm. Er braucht mich jetzt.
Ich muss unbedingt anfangen, der Magie des Beamens auf die Schliche zu kommen! 
Doch bis ich mich mithilfe von Zauberkraft schneller fortbewegen kann, werde ich mich wie alle anderen mit einem Taxi begnügen müssen. Auf der Suche nach einem freien Wagen gehe ich Richtung Pearl Street. Peck Slip ist um diese Uhrzeit menschenleer.
Während ich gehe, höre ich plötzlich ein Geräusch, das durch die ganze Straße tönt.
Es klingt wie ein Abfalleimer, der umfällt. 
„Ist da jemand?”, frage ich ziemlich beunruhigt.
Instinktiv kuschle ich mich fester in meinen Mantel und ziehe meinen Kopf zwischen die Schultern.
Ich sollte besser schnell von hier verschwinden. An diesem Ort habe ich ein ganz ungutes Gefühl. 
Plötzlich glaube ich, ein Stöhnen zu hören. Ein menschliches Stöhnen.
Vielleicht braucht jemand meine Hilfe. 
Es kommt nicht in Frage, mich feige aus dem Staub zu machen. Dank Alex weiß ich mich schließlich zu verteidigen, und außerdem habe ich ja noch meine Hexenkraft. Wenn ein Mensch in Schwierigkeiten ist, muss ich ihm helfen.
„Hallo! Ist da jemand?”
Vorsichtig nähere ich mich dem Müllcontainer, aus dem das Geräusch zu kommen scheint. Eine vorbeihuschende Katze lässt mich vor Schreck hochfahren.
Uff, das waren wohl nur ein paar kämpfende Kater! 
Gerade will ich wieder kehrtmachen, als ich aus den Augenwinkeln eine zusammengekrümmte Silhouette sehe.
Oh Gott! Das kann nicht sein! 
„Benjamin!”
Ich stürze auf meinen Geliebten zu, den ich bislang für unbesiegbar gehalten habe, der jetzt aber ganz niedergeschlagen wirkt.
„Benjamin, bist du verletzt? Was ist los?”
“Gloria...”, murmelt er.
Gütiger Himmel! Diese Stimme... 
“Ich habe versucht, meine Kräfte zu sammeln, um dich zu holen... und dich dieser Bestie zu entreißen...”
Wovon spricht er? Seine mühsam ausgesprochenen Worte ergeben keinerlei Sinn. 
„Ben, Vorsicht! Tu dir nicht weh. Komm, stütz dich auf mich, ich helfe dir. Alles wird wieder gut, mein Liebling”, sage ich, um ihn zu beruhigen.
Aber ich bin selbst alles andere als davon überzeugt. Die Situation wächst mir über den Kopf.
Ich brauche dringend Hilfe. 
Benjamin darf auf keinen Fall merken, wie angsterfüllt ich bin.
Ich werde ihn zu Joan fahren. Sie wird wissen, was zu tun ist. 
Als ich ihn berühre, um ihn zu stützen, brüllt er auf.
“Ben!”, rufe ich erschrocken. “Ben, was ist los?”
“Gloria... Gloria, fass mich bitte nicht an. Geh weg...”
Sein Gesicht, das zum Sterben schön ist, ist schmerzverzerrt.
“Es ist... es ist sein Einfluss. Ich kann nichts dagegen tun. Es ist wie ein Gift, das sich in meinen Adern ausbreitet”, keucht Ben.
Seine Halsmuskeln sind verkrampft, und ein Schweißtropfen rinnt über seine Stirn, die gewöhnlich so viel Gelassenheit ausstrahlt. Obwohl er versucht, es so gut wie möglich vor mir zu verbergen, scheint er Höllenschmerzen zu haben.
„Gift? Was für ein Gift?”, frage ich.
Wovon spricht er? 
“Wer hat dir das angetan, Ben?”
“Er. Er... er wird nicht aufhören, solange ich in deiner Nähe bin...”
Ben erhebt sich mühsam und streichelt meine Wange mit seiner warmen kräftigen Handfläche. Seine Augen sind scharf und zornig wie zwei stählerne Blitze. Ich trete einen Schritt zurück.
„Ich werde ihn töten.”, tönt seine Vampirstimme dunkel in der Finsternis, eine Stimme, bei der ich Gänsehaut bekomme.
„Aber wen? Wen denn, Ben?”
„Denjenigen, der für all das verantwortlich ist. Deinen ,Freund’.””
„Vince?”
Ich reiße vor Schreck die Augen auf.
„Vince hat dir das angetan? Aber... aber wie kommst du denn darauf?”
„Ich fürchte, dein Kumpel war nicht ganz ehrlich zu dir, Gloria. Vince ist alles andere als der harmlose Schulfreund, der er all die Jahre vorgegeben hat zu sein.”
„Ben, was erzählst du da?”
„Er ist ein Wolf, Gloria. Ein verdammter Werwolf.”
 Vince soll ein Werwolf sein? Das ist unmöglich, das wüsste ich doch! 
„Ben, dir geht es nicht gut. Du hast Fieber und phantasierst...
Ich kenne Vincent in- und auswendig, Ben. Wir kennen uns seit acht Jahren!”
„Denk nach, Gloria”, sagt er mit Mühe. „Ich bin ein Unsterblicher und trotzdem kämpfe ich gerade gegen mysteriöse Schmerzen. Ich phantasiere überhaupt nicht, das alles ist durchaus real.”
„Da bin ich ganz deiner Meinung, Ben. Aber was hat das mit meinem besten Freund zu tun? Und was hat er wiederum mit Werwölfen zu tun?”
Ben tritt einige Schritte zurück, um sich an der Mauer hinter ihm anzulehnen.
„Die Werwölfe sind die einzigen Kreaturen, die Vampire zerstören können. Sie wurden einzig zu diesem Zweck erschaffen. Deshalb verwandeln sie sich nach Einbruch der Dunkelheit, wenn die Vampire zur Jagd aufbrechen. Ihr Biss ist gefährlich und verbreitet ein starkes Gift, das jeden Vampir zur Strecke bringen kann. Aber das ist noch nicht alles...”
Benjamin lässt sich an der Wand entlang langsam zu Boden gleiten. Sein Atem geht stockend. Er scheint schreckliche Schmerzen zu erleiden.
„Die Werwölfe haben die Aufgabe, die Menschen vor den Unsterblichen zu schützen. Und im Laufe der Zeit hat sich die Spezies weiterentwickelt und neue Fähigkeiten ausgebildet. Ursprünglich hatten die Werwölfe in Rudeln am Rande der Wohngebiete gelebt. Als nach und nach immer mehr Waldfläche gerodet wurde und die Dörfer Städten weichen mussten, waren die Werwölfe gezwungen, sich zunehmend unter die Bevölkerung zu mischen. Sie haben auch aufgehört, sich komplett zu verwandeln, sobald der Mond aufgeht. Wenn sie gegen einen Vampir kämpfen, fahren sie nur noch ihre Reißzähne und Krallen aus.”
„Aber Vincent hat dich doch weder gebissen noch gekratzt”, protestiere ich, um Benjamin zur Vernunft zu bringen.
„Sie haben auch die Fähigkeit entwickelt”, unterbricht mich Ben, „sich an einen oder mehrere Menschen zu binden, so wie sie es mit anderen Wölfen gemacht haben, als sie noch in Rudeln lebten. Sie nehmen sie sozusagen unter Beaufsichtigung. Wenn ein Wolf diese Verbindung zu einem Sterblichen geknüpft hat, kann er durch pure Willenskraft einen Untersterblichen daran hindern, sich diesem Menschen zu nähern.”
„Und wie macht er das?”
„Es ist eine Art Zauberspruch. Der Unsterbliche wird durch den Wolf quasi verbannt. Wenn er auch nur den geringsten Kontakt zu dem Menschen aufnimmt, der unter dem Schutz des Wolfs steht, muss er dieselben Symptome erleiden, wie wenn er gekratzt oder gebissen worden wäre: Fieber, Krämpfe, Schmerzen, Halluzinationen und schließlich...”
„Und schließlich?”, frage ich mit klopfendem Herzen.
„Den Tod.”
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